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3Dnf»r. fdgfreta ftant

V. ^ciugtoerfammtung
lift Screinipag Sdjroeiaerifdjer 6trajsraDai!=

^öiftmäniier um 24. Suni 1917 in 6t. (Men.
(Rortefponbenj.)

®te bteéjaïjriçîc ©eneraloetfammlung bot tn f3aupt=
Wen bretertet: ©eftegtigung ber oerfegiebenen Kung»
belöge auf fiftbtifegen ©trafen unb SrottoirS ; ble etgent«

pf ©erfammlung; bie ©efiegtigung Oer neuen Klarem»
löge in SBittenbacg.

I. lieftcljtitjunjj üevfdjlcbcttc» Kuttfibeläae
auf ftüfctifctyat Straßen uni» Evottoivs,
unten £ü!jwiuj 4>cu Sta&ttxwucvumltmtg.
£>etc ©emeinbeingenieur SB. ®idtg.ib oor ber

Begebung einige wertooße ©iflätungeri: ®aS ©tragen
net) ber ©tabt ©t. ©allen umfogt runb eine galbe SJÎiflion
öuabratmeter. 3» ben 60 km ftâbtifdgen ©tragen werben
non ber ©tabt audg 12 km ©taaiSgcage unterhalten.
©ItPa bie £alfte alter ©tragen finb egaufftert. ©on ben

«ungbelägen Eamen zur 3Inroenbung: ©teinpflafier, ©ug
öfpgait, Kletnpgager, £>olzpgafier, 3teberlt» 9Jlafabam,
P&crgädgeiiteerung oon SrottoirS ufw. ©twaö neues fei
«n ©t. ©aßen eigentlich niegt ?u fegen. 140,000 Quabrat
Bieter ©trage erhielten garte ©eläpe.

©or 8—10 jagten begann man rail ber Kanalifation;
bas benugte man, um auch bie ©iragenobergcicgen jt
Perbeffcrn unb zu regulieren. ®aS ©tcinpflager ig
für bte ©f. ©aßer ©ergältniffe ein guter ©elag; man
Pat ju beuicEficgtigen, bag*@t. ©aßen rafdg wedgfelnbe
SffiittetungSoetgäl niffe aufweift, mit olelen Stteber feg lägen
*«nb angaltenbem ©laüeiS.

Qmmergln maegt geg baS ©ebürfniS naeg getaufdg»
lofetem tj3gager geltenb. ®a wirb mit ©orteil ber @ug»
öfpgalt oetmeubet, weil er oiel weniger glatt ig als
ber ©tampfafpgali ; überbteS ig ber ©erfegr nocg nicgt
fo grog wie j. 18. in 3ütidg, wo ber Stampfafpgalt
Plel eger am $lag ig. ®te SBärme ift in ©t. ©alten
fliegt oon fo groger SBirfung wie in 3üticg. 3^ ©aßer.
Pertoenbei man ben 9latur»2;taoerS»3tfpgalt. @r ift jage,
•PaS roegen ben bureg ben fegteegten Untergrunb olelfacg
«intretenben ©egungen oon grogein SCßerte ig. Selb ft
&ei gtögetn ©egungen famen feine SMiffe oor. ©prööete
Beläge, wie 5. ©. ber ©tampfafpgalt, würben ba§ nidgt
«usgalten. ©in prafiifcgeS ©etfplel fegen wir am ipiag
èflùfcgen ©agngof unb $oft: Brögbern er gegörig ein

•gematjt würbe,, betragen bte ©egungen fteßenwetfe bis
20 cm; ber ©ugafpgalt gat baS auSgegaltett. Befolge

fdglecgten UntergrunbeS ftnb bte ©treffen jwifegen
Pen Sramfcgtenen auSgepgäftert, mit in Stfpgalt auSge»

goffenen Fugen; bte £ra 11t fegten en felbg gaben Unter»
Peton, barüber eine KieSfcgüttung, ble unter bie ©cglenen
getrampt wirb.

®aS Kleinpflager befrtebigt fegr gut. 9Bo nicgt
etn grogeS iggafter nötig ig, ig eS ju empfeglen. #aupt»
faege ig ein gutes ©ttinmaterial, j. S3, ©ufalt.

Für neue ©tragenpgägernngen finb tn ben legten
hagren 750,000 ffrattfen ausgegeben worben, nicgt etn»

gereegnet bte Slnftögerbeiträge.
Sluf ben Staats g ragen würben für fßfläfterung

ölletn etwa 700,000 F*- ausgegeben. ®er Staat oergütet
P*o Kilometer unb 3agr 12,000 gr. ®aS fegetnt auf
Pen etgen 3fugenbltcf otel; aber er gab oorger felbg
6000 Fr. auS per Kilometer unb 3agr, ogne bag bte

flögen über fdglecgten Unterhalt ber ©taatSgragen oer»
gummten. fjegt gaben bte Klagen aufgegört. ®tefe 12,000
Otanfen retegen natürlicg ntegt für Sßetnigung, Untergatt,
^wjinfung unb Slbfcgretbung ber oerwenbeten ©an»

1. -^eitnnfl („Weifteibtatt") lb9

fummen für bie fßflägerung; bie ©tabt letftet pro Kilo»
meter unb Qfogr noch eima 10,000 ffi-anten.

®ie 60 km ©tabtfhagen beanfpruegen fögtlicg 200,000
grünten für fR.'inigung unb Unterhalt ; für bie 12 km
©taatSgrage finb, inbegrigen 70,00!) g=r. für ©erjinfung
unb Slmortifation, jägrlicg 150,000 gwifen ju redgnen.

Site ©eftdgtiguHQ bradgfe ben ©eroeiS, bag öaS
©iragenneg ber ©labt ©t. ©aßen tn ben legten hagren
gars btbeulenb oabcfgri worben ig. 3Jtan fag Stein•
pgager aus Slfpnadgetgeinen; Kleinpgager aus ©afalt;
Kanberer--@rûiiit; Stampf» unb ©ugafpgalt; iSeberlt»
'üJlafabam unb oexfegiebeue ©erfuegsgadfett. ©In ©eweiS,
wie fdgledgt bie Untergrunboergölintffe — namentltcg im
©agngofgebkt — f.-tn üönnen, liegt bartn, bag unter
einem 4 bis 5 m tief liegenbcn .^aupUanal fßfägle oon
10 m Sänge eingerammt werben rnugten. ©ei jebem
iReubau ober Slufbrucg in jener ©egenb wirb auS bem

torfariigen Untergrunb SBaffer gepregb waS ©egungen
tm ©efolge gat.

II. 2)ie l)auptoevf(t»tmtunçj.
Çetr ©rägbent @. ©let feg er leitete bie ©etganb»

lungen, bie tn einer guten ©'unbe erlebigt waren.
1. ®aS ©rotoîoll ber tegtjägrigen §anpt»

0 e r f a 1« m I u n g in 3 ü r i tg erfdgten in ber yjlainuinmer
1916 ber ©ereinSjetifcgrift. @S würbe ogne SDiSfuffion
genegmigt.

2. ÉuS bem QagreSbcricgt, oerfagt 00m ©eretnS»
peaftbetiten, ig in erfter Sinte ju eutnegmen, bag bie

SJlitglieberjagl oon 169 (91 9lflio= unb 78 unter»
gügenbe iWitglieber) auf 281 angewaegfen ig (156 Dlftio»
unb 125 unterfiügenbe SJlifglieber), alfo eine ©ermegrung
oon 112. ©on ben untergügenben SJlitgliebern ftnb 61
laittouale unb ©emeinbebegörben, 61 ©injelgcmen.

Stuf bem SI r g e i t S p r 0 g r a m m fiatib in erfter Sinie
bie Unterfucgungberfcgwetaerifcgen ©egotter»
materialien. ®te erge ©igung im Januar 1916 fügrte
jur SluSarbeitung eines Fragebogens. ®a beim ©cgweij.
Ingenieur» unb Érdgiteftenoerein ein befonberer StuSfcgug
bte gteiege Frag« oerfolgte, lag eS nage, einen gemein»
famen SlrbeitSauSfcgug ju begellen, waS mit gutem ©rfolg
gelang; fetiger arbeitet man genteinfam an ber Unter»
fucg.mg eingetmifdger ©cgottermateriallen.

©om 19 bis 21. Funi 1916 fanb in 3ûcid^ ber
FadgfurS für neujeiilidgen ©tragenbau gatt,
mit in jeber ©egegung gängigem ©rfolg. ®ie 150 Seil»
negmer geben manege gute Slnrcgung mit nadg §aufe
genommen.

®aS offizielle ©ereinSorgan braegte wieber
olele Slrbeit. ®aS ßleglement für bte ^jonorlerung oon
©eiträgen ig fertig; feine ®urcgfügtung würbe aber fo
otcle SKiitel erforbern, bag eS nur nodg unb nag) in
Kraft gefegt werben tann. ©îetl bte 3eßf^rift monattieg
nur einmal erfegeini, gat man bei ben ©erwaltungen
gtoge SKüge, Slufträge für Qnferate ju ergalten; immer»
gtn ergegt au Slße ber Slppell, gier miljugetfen. ©ine
oierzegntägige Verausgabe ber ©eretnS » 3«ttfcg«g fann
oortaugg aus guanjteßen ©rünben nlcgt In Frage fomtnen.

über ben gängigen ©tanb ber Kaffe wirb ber Kaffter
SlägereS betanntgeben.

SUS näcgge 31 ufgaben finb ju bezeidgnen: ®te
©dgotterfrage, bie SEeetfrage, bie ©eläge für gäbtifege
îrambagnen, ©rgebungen für eine ©tatigiE über ©töge,
Untergalt unb Steinigung ber ©tabt» unb KantonSftragen.

3. 3lntrag über ©rweiterung beS ©orftanbeS
auf 7 9Jt it g lieber. ®te ©rweiterung wirb nötig, weil
bie Slrbeitzunimmt; eS beblngt bieS eine ©tatufenänberung.
Dgne ®iôfuffion wirb grnnbfögllcg jugegimmt unb ber
©orftanb ergänzt burdg bie Herren ©tabttngenieur ©tetner»
©etn unb ©tabttngenieur @rioaz»8aufanne.
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V. Hauptversammlung
der BwcmiWg Schweizerischer StraM«-
5llchmäNer m 24. Juni M7 in Et. Gnüen.

(Korrespondenz.)

Die diesjährige Generalversammlung bot tn Haupt-
Mchen dreierlei: Besichtigung der verschiedenen Kunst-
belüge auf städtischen Straßen îmd Trottoirs; die etgent-
fiche Versammlung; die Besichtigung der neuen Kläran-
läge in Wiltenbach.

I Besichtigung verschiedener Annstbelägs
ans städtischen Strâsten und Trottoirs,
nnter Führung der Stadtbauverwaltnng.
Herr Gemeindeingenieur W. Dick g ib vor der

Begehung einige wertvolle Erklärungen: Das Straßen
netz der Stadt St. Gallen umfaßt rund eine hall?« Million
Quadratmeter. Zu den 60 km städtischen Straßen werden
von der Stadt auch 12 km Staatsstraße unterhalten.
Etwa die Hälfte aller Siraßen sind chausstert. Von den
Kunstbelägen kamen zur Anwendung: Steinpflaster, Guß
Asphalt. Kleinpflaster, Holzpflaster, Aeberli-Makadam,
Qberflächeiiteerung von Trottoirs usw. Etwas neues sei
m Gt. Gallen eigentlich nicht zu sehen. 140,000 Quadrat
weter Straße erhielten harte Beläge.

Vor 8—10 Jahren begann man wir der Kanalisation:
das benutzte man, nur auch die Straßenoberflächen z i
verbessern und zu regulieren. Das Steinpflaster ist
für die W. Galler Verhältnisse ein guter Belog; man
ßat zu berücksichtigen, daß'St. Gallen rasch wechselnde
Witterungsott häl nisse aufweist, mit vielen Nieder schlagen
5wd anhaltendem Glatteis.

Jmmerhln macht sich das Bedürfnis nach geräusch-
loserem Pflaster geltend. Da wird mit Vorteil der Guß-
asphalt verwendet, weil er viel weniger glatt ist als
der Stampfasphalt; überdies ist der Verkehr noch nicht
so groß wie z. B. tn Zürich, wo der Stawpfasphalt
viel eher am Platz ist. Die Wärme ist in St. Gallen
nicht von so großer Wirkung wie in Zürich. In St. Gallen
verwendet man den Natur-Travers Asphalt. Er ist zähe,
was wegen den durch den schlechten Untergrund vielfach
eintretenden Setzungen von großein Werte ist. Selbst
bei größern Setzungen kamen keine Risse vor. Sprödere
Beläge, wie z. B. der Stampfasphalt, würden das nicht
aushalten. Ein prak'.isches Beispiel sehen wir am Platz
Zwischen Bahnhof und Post: Trotzdem er gehörig ein

Mwalzt wurde,, betragen die Setzungen stellenweise bis

^0 om; der Gußasphalt hat das ausgehalten. Zufolge
des schlechten Untergrundes sind die Streifen zwischen
den Tramschtenen ausgepflästert, mit in Asphalt ausge-
llossenen Fugen; die Tramschtenen selbst haben Unter-
beton, darüber eine Kiesschüttung, die unter die Schienen
gekrampt wird.

Das Klein Pflaster befriedigt sehr gut. Wo nicht

^in großes Pflaster nötig ist, ist es zu empfehlen. Haupt-
sache ist ein gutes Steinmaterial, z. B. Basalt.

Für neue Straßenpfläfterungen sind tn den letzten
Jahren 750,000 Franken ausgegeben worden, nicht ein-
gerechnet die Anstößerbeiträge.

Auf den Staatsstraßen wurden für Pflästerung
allein etwa 700,000 Fr. ausgegeben. Der Staat vergütet
pro Kilometer und Jahr 12,000 Fr. Das scheint auf
den ersten Augenblick viel; aber er gab vorher selbst
6000 Fr. aus per Kilometer und Jahr, ohne daß die

Klagen über schlechten Unterhalt der Staatsstraßen ver
stulnmten. Jetzt haben die Klagen aufgehört. Diese 12,000
Franken retchen natürlich nicht für Reinigung. Unterhalt,
Verzinsung und Abschreibung der verwendeten Bau-

summen für die Pflästerung; die Stadt leistet pro Kilo-
meter und Jahr noÄ etwa 10 000 Franken.

Die 60 km Stadtst-aßen beanspruchen jährlich 200,000
Franken für Reinigung und Unterhalt; für die 12 km
Staatsstraße sind, tàgriffen 70.000 Fr. für Verzinsung
und Amortisation, jährlich 150,000 Franken zu rechnen.

Die Besichtigung bracht« den Beweis, daß das
Straßennetz der Madt St. Gallen in den letzten Jahren
ganz bedeutend v-rb-.ss-r! worden ist. Man sah Stein-
Pflaster aus Alpnachersteinen; Kletnpflaster aus Basalt;
Kanderer-Granit; S'.ampf- und Gußasphalt; Aeberlt-
Makadam und verschiedene Versuchsstreckeu. Ein Beweis,
wie schlecht die Untergrimdoerhältnisse — namentlich im
Bahnhofgebist — sitn können, liegt darin, daß unter
einem 4 bis 5 m ties liegenden Hauptkanal Pfähle von
10 m Länge eingerammt werden mußten. Bei jedem
Reubau oder Ausbruch in jener Gegend wird aus dem

torfartigen Untergrund Wasser gepreßt, was Setzungen
im Gefolge hat.

II. Die Hauxtversammlnttg.
Herr Präsident E. Plet scher leitete die VerHand-

lungen, die tn einer guten Stunde erledigt waren.
1. Das Protokoll der letztjährigen Haupt-

Versammlung in Zürich erschien in der Mainummer
1016 der Vereinszeitschrist. Es wurde ohne Diskussion
genehmigt.

2. Ms dem Jahresbericht, versaßt vom Vereins-
Präsidenten, ist in erster Linie zu entnehmen, daß die

Mitgliederzahl von 169 (91 Aktiv- und 78 unter-
stützende Mitglieder) auf 281 angewachsen ist (156 Aktiv-
und 125 unterstützende Mitglieder), also eine Vermehrung
von 112. Von den unterstützenden Mitgliedern sind 61
kantonale und Gemeindebehörden, 61 Etnze'ficmen.

Auf dem A r b e its p r o g r a m m stand in erster Linie
die Untersuchung der schweizerischen Schotter-
Materialien. Die erste Sitzung im Januar 1916 führte
zur Ausarbeitung eines Fragebogens. Da beim Schweiz.
Ingenieur- und Architektenoerà ein besonderer Ausschuß
die gleiche Frage verfolgte, lag es nahe, einen gemein-
samen Arbeitsausschuß zu bestellen, was mit gutem Erfolg
gelang; seither arbeitet man gemeinsam an der Unter-
suchung einheimischer Schottermaterialien.

Vom 19 bis 21. Juni 1916 fand in Zürich der
Fachkurs für neuzeitlichen Straßenbau statt,
mit in jeder Beziehung günstigem Erfolg. Die 150 Teil-
nehmer haben manche gute Anregung niit nach Hause
genommen.

Das offizielle Vereinsorgan brachte wieder
viele Arbeit. Das Reglement für die Honorierung von
Beiträgen ist fertig; seine Durchführung würde aber so
viele Mittel erfordern, daß es nur noch und nach in
Kraft gesitzt werden kann. Weil die Zeitschrift monatlich
nur einmal erscheint, hat man bei den Verwaltungen
große Mühe, Aufträge für Inserate zu erhalten; immer-
hin ergeht an Alle der Appell, hier mitzuhelfen. Eine
vierzehntägige Herausgabe der Vereins - Zeitschrift kann
vorläufig aus finanziellen Gründen nicht in Frage kommen.

über den günstigen Stand der Kasse wird der Kassier
Näheres bekanntgeben.

Als nächste Aufgaben sind zu bezeichnen: Die
Schotterfrage, die Teerfrage, die Beläge für städtische
Trambahnen, Erhebungen für eine Statistik über Größe,
Unterhalt und Reinigung der Stadt- und Kantonsstraßen.

3. Antrag über Erweiterung des Vorstandes
auf 7 Mitglieder. Die Erweiterung wird nötig, weil
die Arbeit zunimmt; es bedingt dies eine Statutenänderung.
Ohne Diskussion wird grundsätzlich zugestimmt und der
Vorstand ergänzt durch die Herren Stadtingenieur Steiner-
Bern und Stadttngcnieur Grioaz-Lausanne.
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4. ©Raffung einer AuS fun ft fi elle für gach»
fragen. Ser Antrag beS 93orftanbeS, für bie AuSfunft
in gadjfragen etne befonbere ©teile p fcfjaffen, n>irb

gerne angenommen. Çerr KantonSlugenieur Simmann tn
Altorf roirb fief) blefer ©adje roibmen. @r wirb bie

Anfragen entroeber oon fleh auS ober In 33erbinbung
mit gacf)foüegen beantworten. Samit miß man nament--
lieh Heineren ©emeinben, bie fein eigenes technics
^ßerfonal haben, an bte $anb geben.

5. Sie QahreSrechnung jeigt bei ffr. 3061.66
©Innahmen unb gr. 2507.80 Ausgaben einen Überfdjufj
oon gr. 553.86, roomit baS VeretnSoermögcn oon gram
fen 739.35 auf gr. 1293.21 anfteigt. Srot3bem für baS

VeretnSorgan ftatt ber oorgefeljenen gr. 600 faft baS

doppelte oerroenbet ronrbe, lief? bte Rechnung einen fo
günftigen Abfdfjluß p, weil au3 bem gachfutS, nach
Ablieferung oon gr. 200 an franfe ©djmetjerfolbaten,
nodj ein Überfchuß oon gr. 1363.87 pgunfien ber 93er»

elnSfaffe blieb, gür baS 3ahr 1917/18 tfi eine ©rhöhung
ber ailitglieberbeiträge oorgefeben, oon 5 auf 7

granfen für bte Aftio» unb oon 10 auf 12 granfen
für bie unterftütjenben SJlitglieber.

Auf Antrag ber SlechnungS » Kommtffion wirb bie

Stedjnung genehmigt unb bem Vorftanb ein befchetbeneS
Saggelb oon gr. 5 ausgerichtet.

6. AIS Ort ber nächften SahreSoetfammlung mürbe
Saufanne beftimmt. (bisherige 33erfammlungS-• Orte:
©t. ©aßen, 93ern, ßürich, 3üri«h unb @t. ©aßen.

7. Ste aßgemeine Umfrage mürbe nicht benütst, fo
baß bie ©ißung um 12 V-t Uhr gefchloffen werben fonnte.

Am SSlittagSbanfett im fletnen SonhaBefoat über»

brachte £>err Sanbammann A. Siiegg ben ©ruf? ber
©t. ®aßer=9legietung. @r joflte ber Arbeit beS SBer einS

große Anerfennung unb gab einiges befannt auS ber
©ntwicflung beS ©traßenneßeS im Kanton ©t. ©aßen:
Sie erfte ©traße mürbe im Qahre 1774 unter Abt SSeba

oon SM nach Storfchach erbaut, um bie bmnaltge Korn»
Jammer am Vobenfee mit ben Ortfcßaften p oerbtnben.
3m 3fa^rc 1811 erfolgte bte VelaftungSprobe ber ftel»

netnen Vrücfe über bte ©itter. 3ur ©röffnung fuhr in
einer ©taatsfaroffe ber Kleine Stat über baS olelbe
rounberte unb heute noch p ben fcf)önften Vrücfen bauten
jäßlenbe SBerf. Am anbern SHorgen ftanb auf einer
Snfdhrift :

„Amt, SBattbeter, barfft bu'S rut)tg wagen,
®te SBrticte bat beä Sattbeä größte Itaft getragen!"

Sen erften Auffchroung nahm baS ©traßenwefen
burdh bie 33erfaffung oom 3ahre 1831; ber ©taat oer»
pflichtete fleh, fàr Unterhalt ber £>auptftraßen p
forgen. 3in ©efefc oont 3ahre 1834 würbe bie ©teile
eines SBafferbau» unb ©traßeninfpeftorS gefdhaffen. Sie
größten iöerbtenfte um bie Hebung beS ©traßenwefenS
im Kanton ©t. ©aßen hat ber erfte Onßaber biefer
©teße, Ingenieur Stegreßi, oorheriger 93orarlberger Saw
beSinfpeftor; er bat bem guten ©traßenmß, wie ben
umfangreichen Sßafferbauarbeiten baS ©epräge aufgebrüeft.
§err Sanbammann A. SRlegg lief} baS ©laS erheben
auf bte aßeiterentmicflung beS ©traßenwefenS unb bte

©ntwicflung ber 93eretnigung ©chweijerifchet ©traßenbau
gachmänner. (Schluß folgt).

©tthntiffiottêtoefen.
3)ic neue 6uömiffion$üerorönung ber 6tnbt 6t. ©alten.

(fiorrefyonbettj.)
I. Sie ÎDUttfcfye des (Setueobeftcmdes.

Sßie in anbern großen ©täblen, fo hut fleh auch t«
©t. ©aßen in ben legten ^jfa^ren immer mehr baS

VebürfntS nadh einer ^Neuregelung beS ©ubmiffionS»
mefenS geltenb gemacht. Obwohl in ©t. ©aßen ungefähr
bie gleiten Klagen über bie Unplängttc|feit ber befielen»
ben* Verorbnung erhoben mürben, lag eS nah?, ange»

ftchts ber in AuSficht ftehenben größern ©emeinbebauten

(VejitfSgebäube, iBe^irfSgefängniS, SRathauS k.) in einer

neuen Vcrorbnung ben Inpüfcljeri geänberten ®eihäß=
niffen unb ben neuern Anfchauungen iftecfjnung ju tragen.

Sßohl befiehl eine fantonale ißetorbnung, bte oor
etwa brei fahren oom ßiegierungSrat erlaffen tourbe,

einigermaßen itt Anlehnung an bte fiabtjürcherifche 33er»

orbnung. ^nSbefoubere waren oon bort bte S3eftimmungett
über bie gufdhlagSerteilung herüber genommen morbett,
mit ber ©rgänjung, bafj baS beim 3ufchiag berüdfidhtigt®
Angebot bem bewerbet oorauSftchllidh noch einen ange»

meffenen 3ßerbier,ft ermöglichen müffe. Sa bte weiter»

gehenbe« SMrcfthe beS ©ewerbeftanbeS bamit nicht in

©rfüßnng gingen, bemühte fich ber ftaötifche ©ewerbe»

oetbanb, feine gorberungen für bie Auffteßung neuer

33ergebungS » ©runbfähe jur iöerwirflichung ju bringen,
©ein SBefireben gtng namenttich bahtn, ben gewerblidhen
SSemfSoerbänben einen maßgebenben ©Ittfluß auf bie

3ufé)lagSerteilung p fidEjern burch ba§ Sßlittel oon ifireiS»

berechnungen, bie für bie 33ebörbe bei ber 33ergebung

weglettenb fein follten. Außerbem brachte er ein ßJiittel»

prelSoerfahren in bem ©Inne In iüorfdhlag, baß bei ber

3ufdhlagSerteilung tn aßen gäßen, wo feine ißreiSberech»

nungen eingereicht würben, In ber Siegel bte mittleren
Angebote berücffichtigt werben follten.

II. Scr lEtthtnirf Stadtrates.
Aut 2. Januar 1917 gab ber ©tabirat einen ©nt»

wurf ber 93erorbnung über bie 93ergebung oon ^-Bauarbeiten

befannt. Qn einem Bericht ootn 19. Januar führt ber
©tabtrat auS, baß ber erfte ©ntwurf, oom Çochbauamt
ausgearbeitet unb oon einer Konferenz ber tedhnifchen

SienftihefS bereinigt, bann oottt ©tabtrat am 19. Quni
1.916 in elfter Sefung behanbett worben fei.

Siefer ©ntmurf würbe bann oorerft ben tntereffierten
33erbänben pr iöernehmtaffung oorgelegt. 33on bet
AxbeiterHlnton unb bem greten Arbeiteroerbanb gingen
Itrnert ber angefehten grift einige AbcinberungSoorfchläß«
ein, bie im aßgemeinen materteß ntcht oon großer öe»

beittung finb. Ser ©ewetbeoerbattb ber ©labt @t. ©aßen
bageg'en reidhte mit einer ausführlichen ©tngabe oom
26. Auguft 1916 etnen ®egen>@ntwurf ein, ber nament'
lieh in ben wichtigen Sükfiimmungen über bie 3ufcf)lag8"
erteilung grunbtegenbe Abweidhungen oon ben biSh®*

üblichen ©runbfäßen in 93otfchlag brachte. SaS führt«

p wettern fchtiftüchen nnb münbiiehen Unterhanblungen
mit ben Organen beS genannten SßetbanbeS unb fchltcß'
lieh 5u einigen bebeutungSooßen Anbetungen am erften
©ntwurf, fo baß ber ©tabtrat bte jmeite Sefung erft }>'

S3eglnn beS StahreS 1917 obfchßcßen fonnte.
Ser ©tabtrat wibmet feinem neuen ©ntwurf übe«

bte ßufchlagS»@rteilung folgenbe ©rläuterungen:
„Schon bisher *ift bei 33ergebungen burch bte ©tabt
©t. ©aßen ni^t etrifadh auf bie bißigfte Offerte abge»

fteßt worben, fonbern bte ßufdhlagSerteilung ift iemett®

unter SBürbigung aßet Umftänbe erfolgt, wie auS einer

gufammenfießung über bie oom ©tabtrat In ben legten

fahren befchloffenen Vergebungen heroorgeht. 3» unfetm
erften ©ntwurf haben wir uns bnher mit ber bet fan»

tonalen ©libmiffionSoerorbnung entnommenen gaffunß
begnügt, wonach baS beim ffufdhlag berücfßdhtigte Angebot
bem Bewerber oorauSftdhtlicf) noch einen angemeffenefl
Verbienft ermöglichen müffe. Qn feiner bereits erwähnten
©ingabe erflart aber ber ©ewerbeoetbanb, baß ihm oh"«
baS Vefchrelten eines neuen 3BegeS bei ber 3nf<h^g^'
erteilung eine ftäbtifche ©ubmiffionSoerorbnung für ben
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4. Schaffung einer Auskunft st elle für Fach-
fragen. Der Antrag des Vorstandes, für die Auskunst
in Fachfragen eine besondere Stelle zu schaffen, wird
gerne angenommen. Herr Kantonstngenieur Ammann in
Altorf wird sich dieser Sache widmen. Er wird die
Anfragen entweder von sich aus oder in Verbindung
mit Fachkollegen beantworten. Damit will man nament-
ltch kleineren Gemeinden, die kein eigenes technisches
Personal haben, an die Hand gehen.

5. Die Jahresrechnung zeigt bei Fr. 3061.66
Einnahmen und Fr. 2607.80 Ausgaben einen Überschuß

von Fr. 553.86, womit das Vereinsvermögen von Fran-
ken 739.35 auf Fr. 1293.21 ansteigt. Trotzdem für das

Vereinsorgan statt der vorgesehenen Fr. 600 fast das

Doppelte verwendet wurde, ließ die Rechnung einen so

günstigen Abschluß zu. weil aus dem Fachkurs, nach
Ablieferung von Fr. 200 an kranke Schweizersoldaten,
noch ein Überschuß von Fr. 1363.87 zugunsten der Ver-
einskasfe blieb. Für das Jahr 1917/18 ist eine Erhöhung
der Mitgliederbeiträge vorgesehen, von 5 auf 7
Franken für die Aktiv- und von 10 auf 12 Franken
für die unterstützenden Mitglieder.

Auf Antrag der Rechnungs - Kommission wird die

Rechnung genehmigt und dem Vorstand ein bescheidenes
Taggeld von Fr. 5 ausgerichtet.

6. Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurde
Lausanne bestimmt. (Bisherige Versammlungs - Orte:
St. Gallen, Bern, Zürich. Zürich und St. Gallen.

7. Die allgemeine Umfrage wurde nicht benützt, so

daß die Sitzung um 12 Vr Uhr geschloffen werden konnte.
Am Mittagsbankett im kleinen Tonhallesaal über-

brachte Herr Landammann A. Riegg den Gruß der
St. Galler-Regierung. Er zollte der Arbeit des Vereins
große Anerkennung und gab einiges bekannt aus der
Entwicklung des Straßennetzes im Kanton St. Gallen:
Die erste Straße wurde im Jahre 1774 unter Abt Beda
von Wil nach Rorschach erbaut, um die damalige Korn-
kammer am Bodensee mit den Ortschaften zu verbinden.

Im Jahre 1811 erfolgte die Belastungsprobe der stei-

nernen Brücke über die Sitter. Zur Eröffnung fuhr in
einer Staatskaroffe der Kleine Rat über das vtclbe
wunderte und heute noch zu den schönsten Brückenbauten
zählende Werk. Am andern Morgen stand auf einer
Inschrift:

„Nun, Wanderer, darfst du's ruhig wagen,
Die Brücke hat des Landes größte Last getragen!"

Den ersten Aufschwung nahm das Straßenwesen
durch die Verfassung vom Jahre 1831; der Staat ver-
pflichtete sich, für den Unterhalt der Hauptstraßen zu
sorgen. Im Gesetz vom Jahre 1834 wurde die Stelle
eines Wasserbau- und Straßeninspektors geschaffen. Die
größten Verdienste um die Hebung des Straßenwesens
im Kanton St. Gallen hat der erste Inhaber dieser
Stelle, Ingenieur Negrelli, vorheriger Vorarlberger Lan-
destnspektor; er bat dem guten Straßennetz, wie den
umfangreichen Wasserbauarbeiten das Gepräge aufgedrückt.
Herr Landammann A. Riegg ließ das Glas erheben
auf die Weiterentwicklung des Straßenwesens und die

Entwicklung der Vereinigung Schweizerischer Straßenbau
Fachmänner. (Schluß folgt).

Submissionswesen.
Die neue Submissionsoerurdnung der Stadt St. Gallen.

(Korrespondenz.)

I. Die Wünsche des Gewerbestandes.
Wie in andern großen Städten, so hat sich auch in

St. Gallen in den letzten Jahren immer mehr das

Bedürfnis nach einer Neuregelung des Submissions-
wesens geltend gemacht. Obwohl in St. Gallen ungefähr
die gleichen Klagen über die Unzulänglichkeit der bestehen-

den Verordnung erhoben wurden, lag es nahe, ange-

sichts der in Aussicht stehenden größern Gemeindebauten
(Bezirksgebäude, Bezirksgesängnis, Rathaus ec.) in einer

neuen Verordnung den inzwischen geänderten Verhält-
nisten und den neuern Anschauungen Rechnung zu tragen.

Wohl besteht eine kantonale Verordnung, die vor
etwa drei Jahren vom Regierungsrat erlassen wurde,

einigermaßen in Anlehnung an die fiadtzürcherische Ver-
ordnung. Insbesondere waren von dort die Bestimmungen
über die Zuschlagserteilung herüber genommen worden,
mit der Ergänzung, daß das beim Zuschlag berücksichtigte

Angebot dem Bewerber voraussichtlich noch einen ange-

messen en Verdienst ermöglichen müsse. Da die weiter-
gehenden Wünsche des Gewerbestandes damit nicht in

Erfüllung gingen, bemühte sich der städtische Gewerbe-

verband, seine Forderungen für die Aufstellung neuer

Vergebungs-Grundsätze zur Verwirklichung zu bringen.
Sein Bestreben ging namentlich dahin, den gewerblichen
Bemfsverbänden einen maßgebenden Einfluß aus die

Zuschlagserteilung zu sichern durch das Mittel von Preis-
berechnungen, die für die Behörde bei der Vergebung
wegleitmd sein sollten. Außerdem brachte er ein Mittel-
preisoerfahren in dem Sinne in Vorschlag, daß bei der

Zuschlagserteilung in allen Fällen, wo keine Preisberech-

nungen eingereicht würden, in der Regel die initiieren
Angebote berücksichtigt werden sollten.

II. Der Entwurf des Stadtrates.
Am 2. Januar 1917 gab der Stadtrat einen Ent-

wurf der Verordnung über die Vergebung von Bauarbeiten
bekannt. In einem Bericht vom 19. Januar führt der
Stadtrat aus, daß der erste Entwurf, vom Hochbauamt
ausgearbeitet und von einer .Konferenz der technischen

Dienstchefs bereinigt, dann vom Stadtrat am 19. Juni
1916 in erster Lesung behandelt worden sei.

Dieser Entwurf wurde dann vorerst den interessierten
Verbänden zur Vernehmlassung vorgelegt. Von der
Arbeiter-Unton und dem Freien Arbeiteroerband gingen
innert der angesetzten Frist einige Abänderungsvorschläge
ein, die im allgemeinen materiell nicht von großer Be-

deutung sind. Der Gewerbeverband der Stadt St. Gallen
dagegen reichte mit einer ausführlichen Eingabe vom
26. August 1916 einen Gegen-Entwurf ein, der nament-
lich in den wichtigen Bestimmungen über die Zuschlags-
erteilung grundlegende Abweichungen von den bisher
üblichen Grundsätzen in Vorschlag brachte. Das führte
zu weiter» schriftlichen und mündlichen Unterhandlungen
mit den Organen des genannten Verbandes und schließ-

ltch zu einigen bedeutungsvollen Änderungen am ersten

Entwurf, so daß der Stadtrat die zweite Lesung erst z»

Beginn des Jahres 1917 abschließen konnte.
Der Stabtrat widmet seinem neuen Entwurf über

die Zuschlags-Erteilung folgende Erläuterungen:
„Schon bisher'ist bei Vergebungen durch die Stadt
St. Gallen nicht einfach auf die billigste Offerte abge-

stellt worden, sondern die Zuschlagserteilung ist jeweils
unter Würdigung aller Umstände erfolgt, wie aus einer

Zusammenstellung über die vom Stadtrat in den letzten

Jahren beschlossenen Vergebungen hervorgeht. In unserm
ersten Entwurf haben wir uns daher mit der der kan-

tonalen Submiffionsverordnung entnommenen Fassung
begnügt, wonach das beim Zuschlag berücksichtigte Angebot
dem Bewerber voraussichtlich noch einen angemessenen

Verdienst ermöglichen müsse. In seiner bereits erwähnten
Eingabe erklärt aber der Gewerbeverband, daß ihm ohne

das Beschreiten eines neuen Weges bei der Zuschlags'
erteilung eine städtische Submiffionsverordnung für den
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